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Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schulplatz Rr. 5.Mehr

Tageblatt für

Krriobla.
Stadt und Land.

Sechsundfunfzigſter Jahrgang

Jnſertionspreis

die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 23 Uhr.

M 267. Donnerſtag den 15. November. 1883.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung. Wir bringen hier-
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß die von
uns unterm 14. Auguſt er. angeordnete Hunde-
ſperre mit dem 15. November er. ihre Endſchaft
erreicht.

Merſeburg, den 14. November 1883.
Die Polizei- Verwaltung.

50 II. Belohnung.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag

ſind auf dem Merſeburg-Geuſaer Communikations-
Wege von ruchloſer Hand 4 Kirſchbäumen und
1 Linde die Krone abgebrochen worden. Wer
den Thäter ſo anzeigt, daß er gerichtlich belangt
werden kann, erhält obige Belohnung.

Merſeburg, den 13. November 1883.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

Schwickert.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation

ſollen die dem Maurer Guſtav Händler zu
Merſeburg gehörigen, im Grundbuche von Merſe-
burg Band 30, Blatt 1318 eingetragenen Grund
ſtücke:

Parzelle des Plans 173,
Flächenabſchnitt 329

2., Parzelle des Plans 174, Kartenblatt 4,Flächenabſchnitt 338/101,

Parzelle des Plans 173,
Flächenabſchnitt 337/102,

Darauf:
a. Wohnhaus,
b. Seitengebäude links,
o., Seitengebäude rechts,

am 11. Januar 188A, Vorm. 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8 ver-
ſteigert und
am 12. Januar 1884, Vorm. 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8 das
Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund-
ſteuer unterliegenden Flächen der Grundſtücke:
7,60 Ar, der Reinertrag, nach welchem das
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt worden:
1,26 Thlr., der Nutzungswerth, nach welchem
das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt
worden 513 M.

Der Auszug aus der Gebäude- und Grund-
ſteuerMutterRolle ſowie beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichts
ſchreiberei Abtheilung II. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oderanderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der
Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen
haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens
im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigen-
falls ſie mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 3. November 1883.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung II.

Kartenblatt 4,

Kartenblatt 4,

Redaktioneller Theil.

Bismarck contra Feuerverſicherungs-
Actiengeſellſchaften.

(Fortſetzung.)
Uebrigens werden den letzteren jene Ge-

winne gar nicht verübelt, ſie liegen, wie dies
oben gezeigt, in dem ganzen Erwerbsſyſtem be-

gründet; auch in dem Erlaß iſt nicht die Rede
davon, daß man die Dividenden beſchneiden
müſſe, ſondern ſie ſind nur als unverhältniß-
mäßig hoch bezeichnet, was nach den vorſtehend
angegebenen Procentſätzen als zutreffend anzu-
ſehen iſt.

Deshalb iſt auch der Vergleich mit den
großen Capitalien, welche in der Eiſeninduſtrie
angelegt ſind und durch die Schutzzölle einträg-
licher gemacht werden ſollen, durchaus nicht am
Platze. Denn dieſe Capitalien haben ſich in der
That ſehr ſchlecht verzinſt, während bei den
FeuerverſicherungsGeſellſchaften das Gegentheil
der Fall iſt.

Die Höhe der Prämie an ſich läßt ſich
ſchwer beurtheilen, da dazu eine genaue Kennt-
niß der Qualität des Verſicherungsbeſtandes c.
erforderlich iſt. Jm Allgemeinen wird von
gegneriſcher Seite zugegeben, daß die Prämien
der Actiengeſellſchaften und die der Societäten
ungefähr gleich ſind. An ſich müſſen ja die
Beiträge der Societäten niedriger ſein, da dieſe
keine ſo hohen Verwaltungskoſten und keine
Actionär- Gewinne brauchen. Jndeſſen zieht in
dieſer Beziehung die Concurrenz der Societäten
den Steigerungsgelüſten der Actiengeſellſchaften
eine gewiſſe Grenze; weniger die Concurrenz der
Actiengeſellſchaften unter einander, da ſich letztere
bei uns ſo gut wie in anderen Ländern längſt
zu gemeinſamen Prämientarifen geeinigt haben.

Wenn dieſe in einzelnen Provinzen erheb-
lich niedriger liegen ſollen, als die Societäts-
beiträge, ſo handelt es ſich entweder um eine
vorüber gehende Erhöhung der letzteren oder
die Actiengeſellſchaften nehmen ungünſtige Ver
ſicherungen, wie Strohdachgebäude, Fachwerk in
Gruppen c. gar nicht an und erſcheint deshalb
die Durchſchnittsprämie geringer als bei den
Societäten.

Auf die abſolute Höhe der Prämie
kommt es aber überhaupt weniger an, als auf
dasjenige was dafür geleiſtet wird. Man muß
die Leiſtungen der Verſicherten (die Prämien)
und die Gegenleiſtungen der Verſicherungs-
Anſtalten (die Brandvergütungen) gegenüber-
ſtellen.

Aus den in dieſer Beziehung angeſtellten
ſtatiſtiſchen Ermittelungen hat ſich ergeben, daß

die Actiengeſellſchaften nur 50 Pro-
zent der Prämien an Brandvergüt-
ungen auszahlen, während dieſer Prozentſatz
bei den öffentlichen Societäten 85 Pro-
zent beträgt.

Es iſt hiernach gewiß vom allgemeinen

wirthſchaftlichen Standpunkt aus richtig, die
Prämien der Actiengeſellſchaften als unge-
rechtfertigt hoch zu bezeichnen.

Dieſes Verhältniß der Prämien zu den
Brandvergütungen bei den Actiengeſellſchaften
motivirt gleichzeitig die dritte Behauptung in
dem miniſteriellen Erlaß, nämlich der An
wend ung ungerechtfertigter Mittel bei
der Regulirung von Brandſchäden.

Die Actiengeſellſchaften verlangen den Be
weis jener Behauptung in jenem ProzentVer-
hältniß liegt er ausgeſprochen. Eingeſtandener
Maßen wollen die Actiengeſellſchaften für Ver-
waltungskoſten und Dividenden mindeſtens 40
Prozent der Prämien übrig behalten. Dieſe
müſſen alſo einerſeits von vorn herein ſo hoch
bemeſſen werden, daß der Reſt für die Brand
vergütungen ausreicht. Da nun die Prämien
aus Concurrenz Rückſichten nicht weſentlich höher
ſein dürfen als die Beiträge der Societäten, ſo
hilft andererſeits zur Erreichung jenes Zieles
die Kunſt der Schadenregulirung, die namentlich
in ſchlechten, d. h. brandreichen Jahren und beioben Bränden geübt werden muß und durch

die einſeitige Auslegung des vielfach verklauſu-
lirten Verſicherungsvertrages unterſtützt wird.

Die Verſicherung bei den Societäten iſt
mit der Aufnahme ſehr eingehender Taxen ver
bunden, welche in gewiſſen Perioden nach regle-
mentariſchen Beſtimmungen zu revidiren und
event. den Zeitverhältniſſen entſprechend zu be
richtigen ſind, ſo daß der Verſicherungswerth mitdem wirklichen 'Werlh annähernd übereinſtimmt.

Der Verſicherte hat hierdurch den Vortheil, daß
er nur von der wirklichen Werthſumme die Prä-
mie bezahlt, und daß andererſeits im Brandfalle
dieſe Werthsſumme bei der Schadenberechnung
auch wirklich zu Grunde gelegt wird.

Die Actiengeſellſchaften kennen ein gleich
peinliches Abſchätzungsverfahren beim Beginn
der Verſicherung nicht, auch werden die einmal
feſtgeſetzten Verſicherungsſummen im Allgemeinen
nur auf Antrag des Verſicherten geändert.
Brennt letzterer nun nach längerer Verſicherungs-
dauer ab, ſo muß er ſich durch die Zeit be-
gründete, nach verſicherungs techniſchen Grund
ſätzen berechnete Abzüge für Abnutzung c. ge
fallen laſſen, welche unter Umſtänden recht er
heblich ſein können, während die Prämien doch
während der ganzen Zeit für den urſprünglichen
höheren Werth gezahlt ſind.

Außerdem iſt nun der Verſicherungsvertrag
bei den Actiengeſellſchaften durch eine große Zahl
von „Bedingungen“ derartig verklauſulirt, daß
derſelbe nach dem eigenen Zugeſtändniß von
Vertretern der Geſellſchaften eigentlich gar nicht
genau zu erfüllen iſt.

Hieraus folgt, daß die Geſellſchaften es
vollſtändig in der Hand haben, auf Grund eines
oder des anderen nicht erfüllten Paragraphen
der Bedingungen die Vergütung im Brandfalle
u verweigern oder zu kürzen reſp. den unzu-friedenen Entſchädigten auf den Prozeßweg hin-

zuweiſen. (Fortſetzung folgt.)



Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 14. November 1883.
Vom Hofe. Der Kaiſer empfing am

Dienſtag die Vorträge höherer Offiziere und
entſprach ſodann einer Einladung des Groß-
fürſten und der Großfürſtin Wladimir zum
Diner in der ruſſiſchen Botſchaft. Nachmittags
ertheilte der Kaiſer Audienz. Um 5 Uhr fand
engere Familientafel ſtatt. Die Frau Pringeſſtn r Karl, welche in der letzten
Zeit kränklich war und das Zimmer hüten mußte,
weshalb dieſelbe auch bei der Anweſenheit des
öſterreichiſchen Kronprinzenpaares von jeder Feſt
lichkeit ferngeblieben, iſt jetzt völlig wiederhergeſtellt.

Der Kaiſer hat in Folge des Auf-
rufs des Centralvorſtandes der „Allgemeinen
deutſchen Lutherſtiftung in Leipzig“ vom 31. vor.
Monats einen Beitrag von 1000 Mark für die
gedachte Stiftung mit Bezugnahme auf den 10.
November geſpendet.

Der König von Sachſen hat Herrn
von Zehmen abermals zum Präſidenten der
erſten ſächſiſchen Kammer ernannt. Die zweite
Kammer hat am Dienſtag per Akklamation die
Herren Haberkorn, Streit und Pfeiffer wiederge
wählt. Die Eröffnung des Landtages erfolgt am
Mittwoch durch den König.

Der ruſſiſche Miniſter des
Aeußeren, von Giers, iſt am Dienſtag früh
in Berlin eingetroffen und in der ruſſiſchen
Botſchaft abgeſtiegen. Nachmittags 3 Uhr
iſt derſelbe vom Kronprinzen und demnächſt auch
vom Kaiſer empfangen worden. Am Vormittag
hatte der Miniſter bereits eine längere Unter-
redung mit dem Staatsſekretär von Hatzfeld.
Nach den neueren Beſtimmungen begiebt ſich der
Miniſter von Berlin über Friedrichsruhe direct
nach Montreux. Wie der „Nat. Ztg.“ mitgetheilt
wird, iſt der Miniſter bei ſeiner Durchreiſe in
Königsberg von dem Geh. Kommerzienrath
Simon auf dem Bahnhofe begrüßt. Bei dieſer
Gelegenheit widerſprach er auf das Entſchiedenſte
den Gerüchten von ſeiner beabſichtigten Demiſſion.
Ferner heißt es, daß der Reichskanzler den
Miniſter ausdrücklich nach Friedrichsruhe einge-
laden habe.

Der Regierungsvizepräſident Freiherr
v. Berlepſchin Coblen z iſt zum Regierungs
präſidenten in Düſſeldorf ernannt.

Graf Ledochowski hat auf ein ihm
von vielen Bewohnern ſeiner Diözeſe zugegangenes
Glückwunſchſchreiben zum Geburtstag einen Dank-
brief an die Redaction des „Kur. Poznanski“ ge-
richtet, aus welchem erſichtlich iſt, daß er nicht
daran denkt, auf ſeine Diözeſe zu verzichten.

Es beſtätigt ſich, daß im nächſten
preußiſchen Staatshaushaltsetat eine
Summe zur Vermehrung der Gendarmerie in
Ausſicht genommen iſt.

Am Sonntag Mittag hat in Berlin ein
Miniſterrath ſtattgefunden.

Der Miniſter Dr. von Goßler iſt
nach der Rheinprovinz gereiſt.

Das bayeriſche Abgeordneten-
haus hat am Montag den Ausgabenetat für
Reichszwecke im Betrage von 19 Millionen
Mark genehmigt.

Die Ultramontanen in Crefeld
wollen abermals gegen die Wahl des national-
liberalen Abg. Seyffardt Proteſt einlegen.

Ausland.
Schweiz. Jn Genf wurde am Montag

der bisherige Staatsrath bis auf ein Mitglied
wieder gewählt. Die Körperſchaft beſteht aus
5 Radikalen und 2 Konſervativen.

OeſterreichUngarn. Die Verhand-
lungen über den franzöſiſch-öſterreichiſch.
Handelsvertrag ſind ſehr ſchwierig. Oeſter
reich verlangt größere Konzeſſionen für ſeinen
Viehexport, Frankreich zeigt aber wenig Luſt
darauf einzugehen. Die Delegationsver-
handlungen nehmen ungeſtörten Fortgang. Jn
der öſterreichiſchen Delegation ſprachen die Mit-
glieder aller Parteien ihre yolle Zuſtimmung
zur auswärtigen Politik der Regierung aus.

Frankreich. Aus Tonkin liegt nichts
Neues vor, die Wege ſind noch zu ſchlecht, und
ſomit ſtocken auch die militairiſchen Operationen.
Jn Paris iſt von Verhandlungen zwiſchen der
franzöſiſchen Regierung und dem chineſiſchen

Geſandten nichts zu bemerken. Die Angelegen-
eit drängt immer mehr nach einem Kriege hin.
acnieh iſt thatſächlich von Chineſen beſetzt.

Zum Botſchaftsrath in Berlin iſt
d'Anbigay ernannt zum Botſchafter in Peters-
burg General Appert. General Logerot wird
Oberkommandant von Tunis. Jn Oran iſt
der arabiſche e SharraOni, welcher
den letzten Aufſtand in Südoran anzettelte, ver

haftet. Prinz Victor Napoleon, der
Sohn Jerome's (Plon-Plon) wird demnächſt
ſein erſtes politiſches Debut geben, um zu be-theuern, daß er nicht gegen Fien Vater auf

treten werde, ſondern denſelben als Oberhaupt
der Familie anerkenne.

Orient. Nach einer Meldung der „N.
Fr. Pr.“ aus Belgrad iſt der Kreis Saitſchar
pacificirt und die WMeilitärverwaltung daſelbſt ein
geführt. Die Truppen operiren gegen Kujaſchevaz.

Afrika. Jm Zululande iſt zwiſchen Cete
wayo und Uſipebu ein neuer Krieg ausgebrochen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend-
Merſeburg, den 13. November 1833.
-s. Die zu geſtern Abend von dem Vor-

ſtande des hieſigen Bürgervereins für
ſtäd tiſche Jntereſſen nach dem Tivoli ein-
berufene Verſammlung von Wahlberech-
tigten der III. Abtheilung für die Stadt-
verordneten-Wahlen war nicht gering be-
ſucht, wenn auch zugegeben werden muß, daß die
Zahl der Erſchienenen in keinem rechten Ver
hältniß zu der großen Zahl von über 1100
Wahlberechtigten ſtand. Nach der Eröffnung der
Verſammlung durch den Vorſitzenden des oben
genannten Vorſtandes, Herrn Kaufmann Dür-
beck, wurde zunächſt zur Wahl des Büreaus
geſchritten. Vorgeſchlagen und von der Ver-
ſammlung angenommen wurde Herr Kaufmann
Dürbeck als Vorſitzender, Herr LandesSekretair
Bethmann als ſtellvertretender Vorſitzender und
Herr SocietätsSekretair Schlevogt als Schrift-
führer. Hierauf ergriff als erſter Redner Herr
Profeſſor Dr. Witte das Wort, betonte
zunächſt die beſondere Wichtigkeit der diesjähri-
gen Stadtverordneten Ergänzungs- reſp. Er-
ſatzwahlen, da es ſich um eine ungewöhnlich hohe
Zahl der zu Wählenden handle, und legte den
Anweſenden ans Herz, ſolche Männer in die
Stadtverordneten Verſammlung zu wählen, die
ein hinreichendes Verſtändniß für die
Aufgaben eines Stadtverordneten haben, die
ferner nur nach gewiſſenhafter Prüfung
der an ſie herantretenden Vorlagen ihre Stimme
abgeben, die ſich als Vertreter der ganzen
Bürgerſchaft, und nicht etwa eines einzel-
nen Standes betrachten, die endlich die nöthige
freie Zeit, um helfend an der ſtädtiſchen
Verwaltung theilzunehmen, und auch den Muth
haben, nöthigenfalls einer Vorlage des Magiſtrats
offen entgegen zu treten. Schließlich ſein eignes,
nun ablaufendes Mandat als Stadtverordneter
in Betracht ziehend, bemerkte Herr Profeſſor
Dr. Witte, daß er glaube, daſſelbe allezeit
nach den oben dargelegten Geſichtspunkten
geführt zu haben, und daß er bereit ſei,
eine etwa auf ihn fallende Wiederwahl anzu-
nehmen. Jn gleichem Sinne und dem Herrn
Vorredner ſich anſchließend, erklärte auch Herr
Kunſt- und Handelsgärtner Voigt ſich zur An-
nahme einer Wiederwahl bereit. Auf Vorſchlag
des Herrn Profeſſor Dr. Witte wurde nun die
Aufſtellung der Candidaten-Liſte in der Weiſe
vorgenommen, daß zuerſt die 3 Candidaten für die
Ergänzungswahlen und ſodann die 4 Candidaten
für die Erſatzwahlen aufgeſtellt wurden. Die
dabei hervorgerufene Debatte war eine ungemein
umfangreiche, ſehr eingehende, ſtellenweis höchſt er
regte, wenn nicht ſtürmiſche, und würde es den Raum
dieſes Blattes bei Weitem überſchreiten, wenn
wir ihr hier in die Details folgen wollten. Das
Reſultat der mehr als 2ſtündigen Debatte war
folgendes: Als Kandidaten für die Er-
gänzungswahlen werden von der Verſamm-
lung aufgeſtellt: die Herren Profeſſor Dr. Witte,
Kunſt- und Handelsgärtner Voigt und Rechts
anwalt und Notar Wölfel; für die Erſatz-
wahlen und zwar bis ult. 1885: die Herren
LandesSekretär Bethmann, Schloſſermeiſter
Hartung, Regierungs-Sekretär, Hauptmann a. D.
Wächter und bis ult. 1887 Herr Kaufm. Rabe.
Auf Koſten des Bürgervereins werden Wahl-

zettel mit den Namen dieſer ren gedruckt
und den Wählern der III. Abtheilung am Wahl
tage eingehändigt werden. Mit dem Wunſche

Herr des Herrn Vorſitzenden für allgemeine Betheilig-
nung am Wahltage und das Feſthalten an den
vorgeſchlagenen Candidaten, und mit dem Danke
der Verſammlung an den Herrn Vorſitzenden
für die ſchwierige Leitung der Verſammlung
wurde Letztere geſchloſſen.

d. Seitens des preußiſchen Eiſenbahn
miniſteriums ſind alle möglichen Vorkehrungen

i um dem um dieſe Jahreszeit eintretenden
agenmangel entgegenzutreten. Die Wagenparks der rößeren Linien ſind bedeutend ver-

ſtärkt und im Stande, allen Anforderungen zu
entſprechen.

D Die revidirte Bibel iſt nunmehr
noch rechtzeitig als Jubelgabe zum 10. Novem-
ber fertig geſtellt und liegt zur Verſendung
bereit. Der Kaiſer hat auf Anfrage der Can-
ſtein'ſchen Bibelanſtalt ſich „ſehr gern“ bereit er
klärt zur Annahme des erſten Exemplares. Das-
ſelbe, ſowie ein zweites für den Kronprinzen be-
ſtimmtes wird in einer würdigen äußeren Aus-
ſtattung demnächſt überſandt werden.

Da in dieſem Jahre die Strohernte
in vielen Orten eine dürftige geweſen und auch
Heu und Grummet ebenfalls nicht allzureichlich
gewonnen wurde, ſo macht ſich ein fühlbarer
Mangel an Streumaterial überall geltend. Es
werden deshalb auf den Verpachtungsterminen
für Streumaterial in den Forſten c. enorm
hohe Preiſe bewilligt.

Bei der am Montag in Beuditzer
Flur (1100 Morgen) abgehaltenen Treibjagd
wurden nur 43 Haſen geſchoſſen.

Goſeck. Am vorigen Mittwoch gegen
Mittag wurde dem Wirthe des hieſigen Berg-
ſchlößchens, als er ſich auf ganz kurze Zeit aus
dem Zimmer entfernt hatte die Geſchäftskaſſe
beſtohlen der Dieb wurde aber feſtgenommen.

Leipzig. Die Lutherfeier hat ſich auch
in unſerem Nachbarorte Reudnitz in würdiger
und ſchöner Weiſe vollzogen die damit verbun-
dene Weihe der Glocken für die neue
Kirche bildete einen der hervorragendſten Theile
des Feſtprogramms.

-„ZJ„

Bericht über die Sitzung
der Stadtverordneten am 12. d. M.

Jn der heutigen (12.) Sitzung der Stadt-
verordneten- Verſammlung wurde folgendes ver-
handelt und beſchloſſen.

Vor Eintritt in die TagesOrdnung wid-
mete der Herr Vorſitzende dem verſtorbenen
Stadtverordneten, Herrn Regierungs-Secretair
Habecker einen warmen Nachruf. Die Verſamm-
lung ehrte das Andenken an den Verſtorbenen
durch Erheben von den Plätzen.

Die TagesOrdnung wurdewie folgt erledigt:
1. Ref. Angermann: Die blödſinnige

Emma Hildebrandt von hier, 45 Jahr alt,
ſchon ſeit 17 Jahren krank und ſeit 13 Jahren
bettlägerig, iſt bisher ſammt ihrer mittelloſen
87 jährigen Mutter von einer Schweſter durch
ein kleines Kurzwaarengeſchäft kümmerlich unter
halten worden. Da letztere jetzt ſelbſt leidend
geworden muß für die Blödſinnige anderweit
geſorgt werden. Die Koſten in den Neinſtedter
Anſtalten, wo ſie Aufnahme finden kann, be-
tragen außer 45 M. Eintrittsgeld 252 M. pro
anno, von welchem letzteren Betrage der Kreis
r zu übernehmen ſich bereit erklärt hat, da
die p. Hildebrandt reſp. ihre Verwandten ſolche
zu tragen außer Stande ſind.

Magiſtrat hat beſchloſſen die andern
ſowie das Eintrittsgeld auf die ArmenKaſſe zu
übernehmen, was die Verſammlung auf den
Antrag des Ref. genehmigt.

2. Ref. Grube: Die Oeconomie Deputation
hat den Magiſtrat erſucht, den Feldweg an der
weißen Mauer längs der Obſtplantage bis zu
dem Grundſtück des Oeconom Burkhardt aus
dem Etatstitel „zur Unterhaltung der Communi-
cationswege“ in Stand zu ſetzen. Die Verſ.
erklärt ſich damit einverſtanden.

3. Der Herr Vorſitzende theilt der Ver
ſammlung mit, daß Seitens des Königlichen
Oberlandsgerichts in Naumburg die Kündigung
des Miethsverhältniſſes bez. der hieſigen Rath
hauslocalitäten zum 1. April 1884 erfolgt und
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daß nach dem Schreiben des Magiſtrats vom 9.
huj. eine Veränderung in der Aufſtellung der
Telegraphenſtangen für die Linie nach Döllnitz
erfolgt iſt.

Die übrigen Gegenſtände der Tages Ord-
nung wurden in geheimer Sitzung beſchloſſen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Bei der in dem Kohlenbergwerkee

Moorfield (England) durch ſchlagende Wetter ent
ſtandenen Exploſion haben, wie jetzt feſtſteht,
63 Bergleute das Leben verloren.

f Herzog Philipp von Koburg hat
ſich am Freitag auf einer Jagd bei Wien ver-
letzt. Die Wunde iſt ganz unbedeutend.

Ein ſchweres Unglück hat ſich am
Luthertage in Berlin ereignet. Die 25jährige
Frau Tiſchler Göhring ſtand an der Marien-
kirche, um dem Zuge der Schulkinder zuzuſchauen,
als eine im Thurm befeſtigte eiſerne Krampe ſich
loslöſte, herabfiel und die Frau ſofort tödtete.
Die Krampe ſoll ſchon längere Zeit nur locker
befeſtigt geweſen ſein.

Vermiſ chtes.

Zur Reiſe des Kronprinzen nach
Spanien wird noch Folgendes bekannt. Auf
das Schreiben des Kaiſers hat König Alfonſo
ein Telegramm nach Berlin gerichtet. Der
Kronprinz reiſt, wie jetzt feſtſteht,
Donnerſtag früh von Berlin ab. Die
Ankunft in Genug dürfte in der Nacht
vom 16. zum 17., die Einſchiffung nach
Barcelonaam 17. erfolgen. Es wirddaſelbſt
ein italieniſches Geſchwader zugegen ſein, welches
bei der Einſchiffung die üblichen Ehren erweiſt.
Der deutſchen Flotille werden ſich auf offenem
Meere noch zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe anſchließen

und dieſelbe nach Barcelona begleiten. Der
Aufenthalt in Madrid wird jedenfalls bis
nach dem 28. November dauern, auf welchen
Tag der Geburtstag des Königs fällt. Von
Madrid aus wird vorausſichtlich die Rück
reiſe nicht direkt nach Barcelona erfolgen,
dieſelbe wird vielmehr mit einem Ausflug
nach Andaluſien verbunden ſein. Daß in
Madrid glänzende Feſtlichkeiten vorbereitet wer
den, iſt ſelbſtverſtändlich. Jn Spanien erregt die
Reiſe großen Enthuſiasmus, in Frankreich bewahren
die Blätter noch immer eine große Zurückhaltung,
nur einige radikale Organe machen ihrem Herzen
durch Schimpfen Luft. Aus Madrid wird
vom Montag gemeldet: Zum Empfang des
deutſchen Kronprinzen werden ſich der Oberſt-
kämmerer und ein General Adjutant des Königs,
ſowie der Kriegsminiſter und der Miniſter des
Auswärtigen nach Barcelona begeben. Die
Reiſe von Barcelona nach Madrid erfolgt mittels
königlichen Hofzuges.

Die Stichwahlen zur Stadt-
verordnetenverſammlung in Berlin
gingen am Dienſtag äußerlich ganz ruhig vor ſich.
Um ſo mehr aber wurde von Haus zu Haus
agitirt. Jn den Bezirken, in denen ſie intereſſirt
waren, ſtrömten die Arbeiter in hellen Haufen
herbei, in den übrigen war die Betheiligung nur
m

Weiden Verkauf.
Die diesjährige, der Gemeinde Geuſa gehörige Weidennutzung, ſoll

Sonnabend den 17. November cr., Rachm. 3 Uhr,

chwach. Das bis jetzt vorliegende Reſultat
iſt folgendes: Zu wählen zwiſchen 3 Lib. und
u 7 und Conſ. Gewählt: 3 Lib., 2 Arbeiter,
5 Conſ.

Die Hofjagd am Donnerſtag und
Freitag in der Schorfhaide hat fol-
i Reſultat gehabt: 82 Hirſche, 220

ild, 4 Schaufler und 16 Stück Damwild.
Davon entfallen auf die Strecke: des Kaiſers
12 Hirſche, 23 Wild, 2 Schaufler und 1 Stück
Damwild, des Königs Albert von Sachſen:
8 Hirſche, 17 Wild, 5 Stück Damwild, des
Kronprinzen von Oeſterreich: 17 Hirſche, 21 Wild,
2 Schaufler und 3 Stück Damwild, des Prinzen
Georg von Sachſen: 3 Hirſche und 8 Wild,
des Prinzen Wilhelm von Preußen: 7 Hirſche
und 8 Wild, des Prinzen Friedrich Karl von
Preußen 8 Hirſche, 15 Wild und 1 Stück
Damwild, des Prinzen Auguſt v. Württemberg:
3 Hirſche und 6 Wild.

Es war das Gerücht verbreitet,
der Kronprinz habe ſeine bekannte Rede in
Wittenberg gegen den Willen des zraiſers gehalten.
Bei dem bekannten innigen Verhältniß zwiſchen
dem Kaiſer und ſeinem Sohne iſt eine ſolche
Thatſache von vornherein ausgeſchloſſen.

Der Reichstagsabgeordnete Lasker
befindet ſich ſeit vier Wochen bei ſeinem Bruder
in Galveston in Texas, wo er am 14. Oktober
ſeinen 54. Geburtstag feierte. Seine bisherigen
Reiſen haben ihn außerordentlich befriedigt und
körperlich geſtärkt. Bis gegen Ende November
denkt er in Galveston zu bleiben und dann ſeine
Reiſe durch die Vereinigten Staaten fortzuſetzen.

Jn Sachen des bekannten Olden-
burger Ochſenlied-Krawalls iſt bei der
Staatsanwaltſchaft Strafantrag wegen Belei-
digung des Major Steinmann gegen den ver-
antwortlichen Redakteur der Oldenburger Zeitung,
der „Nachrichten für Stadt und Land“, den
Dichter des Ochſenliedes Arnold Schroeder, ſo-
wie den Verleger deſſelben Buchdruckereibeſitzer
Littmann geſtellt worden. Wenn die Staats
anwaltſchaft die Anträge annimmt, ſo iſt alſo
alle Ausſicht auf einen Monſtreprozeß vorhanden.

Das Liebig-Denkmalin München
iſt von ruchloſer Hand dadurch ge-
ſchändet, daß die ganze linke Seite der
glänzendweißen Marmorſtatue mit einer ein
dringenden dunklen Flüſſigkeit beſpritzt wurde
und nun große Flecken derſelben, das Haupt,
die Schulter, das Gewand und die Hände be-
decken. Es wird ſchwer ſein, die Spuren dieſes
Vandalismus zu vertilgen.

Der ſpaniſche Miniſter des Jnnern
geht energiſch gegen die Spielhäuſer in Spanien
vor, die zu einer förmlichen Calamität geworden
ſind. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſolche
Häuſer ſelbſt von hohen Polizeibeamten protegirt
wurden, denen dafür gewiſſe Summen gezahlt
wurden. Hand in Hand mit dem Spiel geht
die Fälſchung von Geld.

Jm Mordprozeß Dickhoff in Berlin
iſt am Dienſtag dem ſechsten Tage die Verneh
mung der Zeugen in Sachen des Liſſauerſchen
Mordes beendet. Trotzdem gravierende Be-
laſtungsmomente zu Tage getreten, beſtreitet der

an Ort und Stelle zum Selbſtſchnitt öffentlich meiſtbietend verkauft werden. lzügliche Aecker (faſt
Weitere Bedingungen werden vor dem Verkaufstermin bekannt gemacht.
Geuſa, den 13, November 1883.

Der Ortsvorſtand.

Angeklagte nach wie vor ſeine Schuld. Auch
an dem Tode der Frau Königsbeck behauptet er
entſchieden unſchuldig zu ſein. Der Verlauf der
Verhandlungen wird von der Berliner Bevölke
rung mit überaus großem Jntereſſe verfolgt.
Vor Ende dieſer Woche iſt das Urtheil kaum
zu erwarten.

Aus Kulmbach ſind Oktober 1882
2035 156 Liter Bier ausgeführt, in dieſem Jahre
aber 356 630 Liter mehr.

Was die großen Mordprozeſſe
koſten? Das „Kl. Journal“ berichtet, daß
beiſpielsweiſe die Prozeſſirung des Familien
mörders Conrad in Berlin dem Staate 39 750 M.
Unkoſten verurſacht habe.

Das Schwurgericht in Potsdam
ſaß dieſer Tage über einen Vater zu Gericht,
welcher, um ſeine an epileptiſchen Anfällen
leidende Tochter von ihrer Krankheit zu befreien,
dieſe getödtet und dann ſich ſelbſt zu entleiben
verſucht hat. Die ärztlichen Sachverſtändigen
waren der Anſicht, die That ſei im Zuſtande
geiſtiger Unzurechnungsfähigkeit begangen und
erfolgte daraufhin die Freiſprechung.

Jn Breda in den Niederlanden
iſt Edmund Naundorff, der ſich für einen Enkel
Ludwig X VI. ausgab und erſt nach Graf
Chambord's Tode ein Manifeſt an die Franzoſen
erlaſſen hatte, in bitterſter Armuth geſtorben.
Er hinterläßt eine Wittwe und vier Kinder.

Theater in Leipzig.
Donnerſtag, 15. Novbr. Neues: GoetheCyklus II.

Eaſtdarſtellung der Frau Olga Lewinsky-Precheiſen, vom kgl.
Theater zu Kaſſel. Jphigenie auf Tauris. Schau-
ſpiel in 5 Acten von Goethe. Jphigenie Frau Olga
LewinskyPrecheiſen. Altes. Anfang 7 Uhr. Ein
gemachter Mann.

n

Literariſches.
Nr. 7 des 10, Jahrgangs der Jlluſtrirten Berliner

Wochenſchrift „Der Bär“, Preis vierteljährlich 2 Mk, 50
Pfge. (pro Nummer von ca. 2 Bogen alſo noch nicht 20
Pfge.), Verlag von Gebrüder Paetel in Berlin W.,
redigirt von Emil Deminik, hat folgenden Jnhalt: Der
Günſtling des Prinzen, hiſtoriſcher Roman von E. H v.

Dedenroth (Fortſetzung) Prinzeſſin Viktoria von Preußen
(mit Portrait) Zwei Bauernſöhne, eine LutherReminiſcenz
aus der Mark von Oekar Schwebel Grabenmeiſter-
Wohnung, aus Dietrichs Bildern aus der Altmark Zwei
Kunſtblätter zur Lutherfeier (Luther in Worms, nach dem
Gemälde von Plüddemann und Lutber, die Bibel über-
ſetzend nach dem Gemälde von Gey); Die Geſchichte von
den zwei Särgen; Karl Guſtav Wrangel und die Sage
von der geheimnißvollen Hinrichtung; Ein Brief Luthers
in märkiſchen Kirchenangelegenheiten Hofprediger Stoſchius
und der taufende Schneider; Die Rennbahn des Unionklub.
Jnſerate,

x Probenummern des „Bär“ verſendet jederzeit
gratis und franco die Verlagsbuchhandlung, von
Gebrüder Paetel in Berlin, W. Lützowfſtraße 7.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen Poſtämter und
Zeitungsſpeditionen an.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 14. November. Der Kron-

prinz hat ſeine Abreiſe nach Genua und
Madrid auf nächſten Sonnabend früh ver-
ſchoben.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Ritterguts- Verkauf.
Das Rittergut Collochau I bei Herzberg, Kreis Schweinitz,

ca. 1 Stunde von der Bahn entfernt, mit ohngefähr 500 Morgen vor-
durchweg Rüben und Weizenboden) und Wieſen,

guten Gebäuden, completen Jnventar und voller Ernte, ſoll unter günſtigen
Bedingungen ſofort verkauft werden.

Beſichtigung kann täglich ſtattfinden.

Die KorbweidenNutzung,
der Gemeinde Pretzſch gehörig, ſoll

Dienſtag, den 20. November, Nachmittag 2 Uhr,
in der Schenke daſelbſt verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
Lage Thüringens,

VII
Ein ſtarkes brauchbares Arbeitspferd aus der Haagſen-

ſchen Konkursmaſſe ſoll in der Haaſen'ſchen Ziegelei, Amts-
häuſer Nr. 13 auf hieſigem Neumarkt

Sonnabend den 17. November 1883, früh 10 Uhr,
gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. November 1883.
Die Konkursverwaltung.

Gutsverkauf.
Ein Landgut mit 70 preuß. Morgen Feld in beſter

vorzüglicher Zuckerrübenboden, ſepa-
rierte Flur, Stündchen von einer Bahnſtation, iſt zu
verkaufen. Näheres durch die Exped. des Kreisbl.

auswärtige und hieſige

Bei Verkäufen
ſuchen beliebe man ſich an das Jnſe- und
ratenburegu von Rudolf Moſſe,
Halle a/S., zu wenden, welches die
Abfaſſung derſelben in geeignet kurzer t vorräthig in derForm ſowie die Uebermittelung an nd ſte bis

Fachzeitſchriften desgl. Auskünfte jeder
Art abſolut koſtenfrei beſorgt.

Kauf u.
Stellege- Arbeitsbücher

Arbeitskarten
Buchdruckerei

des „Merſeb. Kreisblatt“.
Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

Blätter wie



gaſthofs- Verkauf.
für 8500 Thlr. zu verkaufen. An-
zahlung 4000 Thlr. Zu erfragen bei

Louis Schilling in Brehna.
Feld Verkauf.

Das dem Schneidermeiſter Karl
Friedrich Mätzner hier gehörige
in Meuſchauer Flur belegene Plan
ſtück Nr. 429 von 8 Ar 20 Q.-M.
ſoll in der Schenke zu Löſſen am
21. Novbr., Nachmittags 3
Uhr verkauft werden. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Das Ortsgericht.
Eine Kuh mit Kalb

ſteht zum Verkauf in

Reipiſch Nr. F.
Ein noch ſehr brauchbares

Arbeitspferd verkauft
ſofort Fr. Erfurth,

Fleiſchermſtr.

Eis- Verkauf
zu jeder Tageszeit billigſt bei

G. Schönberger, Goetthardtsſtr.

Bergmann'sCheerſchweſel vene,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter
Friſt, eine reine blendendweiße Haut.
Vorräthig à Stück 50 Pf. in den Apotheken

gieh e Letzte S
teh V in 18/17.ann Köln. Domb--lotterieg

Geldgew. 75000 M. 2c. baar o. Abz.
Nur Origin. Looſe verſ. incl. fro. Zu
ſendung amtl. Gew.Liſte à Mark 3 50.
Der Haupteoll. A. J. Pottgiesser, Köln.
Ulmer L. (3. 18. Fbr.) à 3 M. Liſte 20

triſches Lichlebt
in der Staclltbrauerei.

in Poſtcolli von 10
Pfd., à Pfd. 70 Pf.,
100 Pfund 68 Mk.,

nahme oder Einſen-
dung des Betrags.

(Nicht Amerikaniſcher).

Halle a/S., Herrenſtraße V.
Gummi- Schuhe

für Damen, Herren u. Kinder,

Einlegeſohlen
empfiehlt billigſt

B. böus Nachfolger

Ein Gaſthof in ſchöner Lage iſt
ſofort mit ſämmtlichem Jnventar
zu übernehmen. Zu erfragen bei

Für ein größeres Gut wird
eine mit guten Zeugniſſen ver-
ſehene

geſucht

Unteraltenburg 11.
8 Schlafſtellen reſp. einfach

miethen geſucht. Offerten mit Preis-
angabe wolle man in der Buchdruckerei
des Kreisblattes abgeben.

Zur Kirmeß ladet Sonntag,
d. 18. und Montag, d. 19. d.
M. freundlichſt ein

Ein Gaſthof in ſchöner Lage iſt

verſendet gegen Nach

C. Hohmuth,

ſowie alle Arten

Haſthof- Verpachtung.

Louis Schilling in Brehna.

Schweinemagd

möbl. Zimmer werden ſofort zu

Wallendort.

F. Pritzſchke.

Gepossensehaft för parhells berehfigang

der Elſter II. Strecke zu Zwenkau.
Jn Gemäßheit des Beſchluſſes der Genoſſenſchafts Verſammlung vom

6. Juni 1883 iſt der Betrag von

am 1. October laufenden Jahres von den Mitgliedern der Genoſſen-
ſchaft zu erheben geweſen.

Die auf die einzelnen Beitragspflichtigen fallenden Beiträge ſind aus
den Liſten zu erſehen, welche bei dem StadtCaſſirer Weller in Zwenkau,
ſowie bei den Gemeinde-Vorſtänden zu Prödel, Zöbigker e. ausliegen.

Die Beiträge ſelbſt ſind nunmehr längſtens bis zum

I. December IS83
bei Vermeidung des durch die Genoſſenſchafts-Ordnung vorgeſchriebenen
Zwangsverfahrens an den Caſſirer der Genoſſenſchaft, Stadt-Caſſirer
Weller in Zwenkau abzuführen

Knauthayn, am 12. November 1883.
Der ſtellvertretende Vorſtand

Oekonomie-Rath Gerharclt.

e e a
OARXNBE FURA,

Fleiſchnahrungsmittel, billig, nahrhaft, ſchmackhaſt, Halthar.
Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit.

Amtl. u. thierärztl. Controle der Fabriken in BuenosAires u. Berlin.

Pakentfleiſchpuloer Gr ie aihe Berngiebt 10——-12 Taſſen Bouillon
(Erbſen, Bohnen, l PatronePatentfleiſchgemüſe n h e r

giebt 6 Teller Speiſe.
Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit.

Ueber die Zubereitung ſ. d. Carne Pura-Kochbuch v. Frl. Kux, Hannover.
Carne Pura-Biscuits, -Cacao, -Chocolade, vor Allem für Kinder,
Reconvalescenten, Reiſende etc. von Aerzten empfohlen und angewendet

Depöt bei Oscar Leberl, Louis Zimmermann.

Raum pag ne
Rio I beherb)

Gondelle Cie., Reims
(Champagne)

General-Agentur: Unter den Linden 64,
BRER A.

Die Presskohblenstein- Fabrik
am Saalufer

von C. Träger,
empfiehlt ihre PresskKohlensteine, nur gute trockene Waare,
ſowie reine trockene KKmorpel, welche ſich vorzüglich für Bäcker und
Haushaltung eignet. Dieſelbe wird in ganzen Fuhren frei vor das Haus, das
Hektoliter für 50 Pf., verkauft.

Beſtellungen werden in der Fabrik angenommen.

Die Kohlenhandlung von

PF M elempfiehlt Werſchen Weißenfelſer Preßkohlenſteine,
A. Riebeck'ſche Briquettes (Grube „„Paul““) und beſte
Böhmiſche Braunkohlen zu den billigſten Preiſen bei
prompteſter Lieferung.

Den Wohllöbl. Polizeibehör-
den u. Herren Amtsvorſtehern
zur gefälligen Kenntnißnahme, daß die durch die Anweiſung der Herren
Miniſter des Jnnern und der Juſtiz vom 8. Juni 1853 zur Ausführung
des Geſ. vom 23. April 1883, betr. den Erlaß polizeilicher Strafverfügungen
wegen Uebertretung (Nr. 822 d. Reg. Amts Bl., St. 26) vorgeſchriebenen

Formulare Muſter J bis mit
vorſchriftsmäßig angefertigt und auf Lager gehalten werden von

der Buchdruckerei von A. Leidholdt.
(Merſeburger Kreisblatt.)
Hierzu eine Beilage.
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Beamten-Vereinigung.
Verſammlung nächſten Donnerſtag,

den 15. d. Mts., Abends 8 Uhr
im Herzog Chriſtian.

Beſprechung der Stadtverordneten
wahlen.

Herzog Chriſtian
Heute, Donnerſtag, Abends 7 Uhr

Salzknochen.
h.
holzgenagelten festen Tuchsohl. far Frauen Dutzend 62 Mk.
Bei grösser. Abnahme billiger lief. G. Bngelhardt, Zeits.

Quittung
Vom Frauen und Jungfrauen-

Miſſionsverein in Merſeburg 225 Mark
für die Zwecke unſerer Miſſion in
Afrika empfangen zu haben, beſcheinigt
unter herzlichem Dank und Segens-
wunſch

Berlin, den 8. November
Dr. Wangemann,

MiſſionsDirector.

Dank.Herrn Lehrer C. Dietz für die
vortreffliche Rede bei Pflanzung der
LutherEiche herzlichen und aufrichtigen
Dank.

Die Schulgemeinde Porbitz-
Poppitz.
A. S.

Herzinnigen Dank.
Durch Gottes Gnade, die uns bis

her ſo wunderbar und herrlich geführt,
war es uns vergönnt am 10. d. M.
unſere goldene Hochzeit zu feiern.
Umgeben von unſern Kindern und
Kindeskindern hat dieſer Tag uns viele
Freude und mancherlei Erweiſungen
von ungeahnter Zuneigung und Liebe
gebracht. Es drängt uns darum,
heute allen denen nochmals öffentlich
unſern wärmſten Dank auszuſprechen,
die unſern Ehrentag uns ſo ſchön ver-
herrlichten. Dank den verehrten beider
ſeitigen Gutsherrſchaften, den Herren
Generälen von Trotha, die unter
Darreichung von Geſchenken mancherlei
Art uns ihre Wünſche perſönlich dar
brachten, ſowie Herrn Ortsrichter Keck
und der Gemeinde Schkopau für
Ueberreichung zweier hübſcher Lehn-
ſtühle. Dank dem Herrn Paſtor
Armſtroff, der ſich um unſer Feſt ſo
ſehr verdient gemacht, unſere Herzen
durch ſeine gewinnende Anſprache in
der Kirche erbaute, und durch Ueber-
reichung einer Ehedenkmünze von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer und ſchöner Trau-
bibel von der Bibelgeſellſchaft ſo ſehr
erfreuten. Dank den Schulkindern,
welche ſchon in der Frühe des Tages
uns durch ihren Morgengeſang, und
ſpäter in der Kirche durch erhebende
Lieder erfreuten. Dank allen unſern
lieben Freunden und Verwandten von
nah und fern, die unſerer in Liebe
und Freundſchaft gedacht. Wir werden
dieſes Tages und aller Derer nicht
vergeſſen, die ihn uns verherrlichten.

Schkopau.
Martin Weber und Frau.

Familien Machrichten.
Dank.

Für die herzliche Theilnahme, welche
wir bei dem Tode und Begräbniß
unſeres theuern Gatten und Vaters
gefunden haben unſern innigſten Dank.
Beſonders ſeinen Herren Vorgeſetzten
und Collegen für ihr ehrenvolles Ge
leit, ſowie allen Denen, die ſeinen
Sarg ſo reichlich mit Kränzen ſchmück-
ten, unſern herzlichſten Dank.

Porbitz bei Dürrenberg, den 12.
November 1883.
Wittwe Kober und Kinder.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.



Die Rihiliſten.
ſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. With.
86. Fortſ.) (Nachdruck verboten.
Sobald Wladimir in aller Form zum Tode

erurtheilt war, trennten ſich die Nihiliſten. Sie
ertagten ſich auf günſtigere, aber jedenfalls

erne Gelegenheit.
Der Zeitpunkt für die Vollſtreckung des

Richterſpruches konnte vernünftiger Weiſe nicht
feſtgeſetzt werden.

Ribowski, den dieſes allein anging, war
Mann dafür, ſein Verſprechen zu halten und
die Miſſion zu erfüllen, die der Zufall ihm zu-

getheilt.
Die Nihiliſten wußten es und verließen ſich

auf ihn.
Ribowski betrachtete ſich von vornherein

für einen todten Mann und das Opfer ſeines
Lebens in voller Jugendkraft kam ihn hart an.
Er war Fanatiker, aber der Märtyrertod ſchien
ihm doch für eine ſo geringe That eine zu ſtarke
Zumuthung.

Somit dachte er daran, ſeinen Plan ſo zu
kombiniren, daß er nach geſchehener That einen
geſicherten Zufluchtsort entweder in Rußland
oder Petersburg ſelbſt finden könne.

Die Sache war nicht leicht: er war von
der dritten Sektion gekannt. Er würde raſch
eingeholt ſein. Jn das Ausland zu gehen, hatte
ſeine Schwierigkeiten, das Beſte wäre wohl in
Rußland zu bleiben und ſich in Petersburg
ſelbſt zu verbergen.

Jn den großen Städten giebt es allerlei
Schlupfwinkel, wo die beſte Polizei Dich nicht
zu finden weiß. Darauf rechnete Ribowski.

Nach dieſer Seite hin war ſein Entſchluß
glett es handelte ſich jetzt noch darum, welche

affe zu verwenden ſei, welchen Moment zu
wählen.

er von Mlle. Raucourt weg, war es immer ſpät,
die Zeit war zu einem Mord günſtig.

Die Schwierigkeit war den Kutſcher Wla-
dimirs zu bewäl gen dieſer Kutſcher war eine
Art Rieſe, ein Muſchick von den Beſitzungen
Staſia's, von athletiſcher Geſtalt und großer
Kraft.

Ribowski überlegte wohl, daß bei dieſer
Gelegenheit das Meſſer nicht die richtige Waffe
ſei. Es konnte auf einen Schmuckgegenſtand
ſtoßen, oder auf einen Pelz, die Piſtole ſchien
geeigneter.

Nach all dieſen Ueberlegungen erkannte der
Nihiliſt, daß er nicht allein zu Stande kommenkönne, er bedurfte nicht Mitſchuldiger deren

hatte er genug aber Mithelfer, zu dieſem
Zweck trat er mit einigen Kameraden in Ver-
bindung und ſie kamen über Folgendes überein.

Ribowski ſollte ſich unter dem Thore des
Hauſes, welches Mlle. Raucourt bewohnte, auf-
ſtellen, zur Zeit, wo Wladimir gewöhnlich fort-
ging. Er hatte nur einen Gedanken Wladimir
zu tödten und dann ſich in einen Schlitten zu
werfen, der in der Nähe für ihn bereit ſtehe.
Ein Nihiliſt würde es übernehmen, den

Kutſcher Wladimirs aufzuwecken, ihm einen Be
fehl zu geben, der nach Gewohnheit der ruſſi-
ſchen Kutſcher unfehlbar ausgeführt werden
würde. Der Kutſcher würde ſich entfernen und
der, welcher Ribowski aufnehmen ſollte, würde
ihn mit einem Miethſchlitten erſetzen.

Andere Kameraden ſollten die Gardevoi in
them erhalten und ſie durch Singen und
chreien, entweder in falſcher Richtung um

gir rufen, oder auch durch Geſpräche auf-
halten.

Dieſer Plan wurde für den beſten erkannt.
Am erſten Abend wurde er dennoch vereitelt.
Wladimir ging mit einigen Freunden weg,
jungen Leuten, Militärperſonen und Damen.

x

5. November 1883.

Sie lachten und plauderten, es war unmöglich,
das Vorhaben auszuführen.

Wladimir rief umſonſt nach ſeinem Kutſcher.
„Das iſt ſonderbar“, ſagte er. „Wo kann

dieſer Schlingel von Stepanoff ſein
„Er kann nicht weit fort ſein“, ſagte ein

Freund. „Bei dieſer Kälte hat Stepanoff viel-
leicht die Pferde ein wenig auf dem Proſpekt
herumgeführt“.

„Das iſt ſehr ſonderbar, ſehr auffallend!“
Wladimir wartete mit Ungeduld einige

Minuten dann, als er nichts kommen ſah,
wollte er in den Schlitten, der an Stelle des
ſeinigen hielt, einſteigen. Der als Kutſcher ver
kleidete Nihiliſt, ihn erkennend, ſagte

„Mein Herr, ich bedauere, ich erwarte Je-
manden“.

„Jch habe dieſen Abend kein Glück“, ſagte
Wladimir, wieder ausſteigend. Seine Freunde
lachten, er entſchloß ſich ihnen zu folgen.

Uebrigens war der Weg nicht weit, und
obſchon es ſehr kalt war, konnte ein Gang zu
ſo ungewöhnlicher Stunde nur angenehm ſein.

Als Wladimir vor dem Palaſte Roſtow
anlangte, warf er ſeine Cigarre weg aber wie
er eintreten wollte, kannte ſein Erſtaunen keine
Grenzen, als er ſeinen Kutſcher auf dem Bock
des Schlittens, obſchon eingeſchlafen, die Zügel
haltend, ſitzen ſah.

Er klopfte ihm auf die Schulter.
„He! Stepanoff!“

ſogleich“.
„Was machſt Du da, Stepanoff
„Nun Herr, ich erwarte Jhre Befehle“.
„Unglücklicher, hier erwarteſt Du meine Be

fehle. Jch komme nach Hauſe, Schlingel! Eine
halbe Stunde habe ich auf Dich gewartet, als
ich von Mlle. Raucourt fortging“.

„Bei allen Heiligen des Himmels, ein
Mann iſt in den Schlitten eingeſtiegen, ich habe
ihn hierher gefahren und im Ausſteigen hat er
mir geſagt, ich ſolle auf Sie warten“.



„Du biſt ein Lügner, geh' ſchlafen!“ ſagte
Wladimir, der ſich die Sache nicht erklären
konnte, aber auch kein Wort glaubte, von dem,
was ſein Kutſcher ihm ſagte.

Dennoch im Eintreten hatte er eine Ahnung.
Er war durch das Vorzimmer in den anſtoßen-
den Saal gegangen und wollte gerade in ſein
Zimmer gehen, als er auf dem Präſentirteller,
der auf einem Nebentiſch ſtand, einen Brief
unter ſeiner Adreſſe liegen ſah. Er erbrach ihn;
er war von Serge. Dieſer benachrichtigte ihn
von der ihm drohenden Gefahr. Er ſagte ihm
in klaren Worten die Verurtheilung, deren Gegen-
ſtand er war und ermahnte ihn, auf ſeiner Hut zu ſein.

„Ei was!“ ſagte Wladimir, „wieder einer,
der mir Angſt machen will!“

Er legte ſich zu Bett und dachte nicht mehr
daran.
Als Ribowski ſeine Pläne vereitelt ſah, be

rief er ſeine Gehülfen zuſammen und beſtellte
ſie auf einige Tage ſpäter.

Jn der Zwiſchenzeit erkundigte er ſich und
eines Abends hielt er ſich für überzeugt, daß,
weil Mlle. Raucourt allein zu Hauſe und un
wohl, ſie Niemanden empfangen werde als ihren
Herrn und Wladimir.

Er beſchloß, an dieſem Abend die That zu
vollziehen.

Die Sache verlief wie das erſte Mal. Nur,
weil der Kutſcher Stepanoff nicht mehr getäuſcht
werden konnte, richteten es die Nihiliſten ſo ein,
daß ein ambulanter Theeverkäufer ihm am Abend
eine Taſſe dieſes Getränkes anbot, in welcher
narkotiſche Stoffe reichlich vorhanden waren.

Um halb ein Uhr fand ſich Ribowski ein.
Er war fieberiſch aufgeregt. Er näherte ſich
dem Dwornik, ſo nennt man den Thürhüter, der
in Petersburg und Moskau ſowie in den meiſten
Städten Rußlands in der Nähe der Häuſer die
Nacht auf einem Eckſtein zubringt und den
Vorübergehenden Rede ſteht, den Spätkommenden
ein Licht anſtecken hilft, mit einem Wort für
die Sicherheit der Straße und des Hauſes einſteht.

(Fortſetzung folgt.)

Landwirthſchaftliches.] Aufbewahrung von
Trauben. Aus den Preiſen, welche im Winter für
Tafeltrauben gezahlt werden, geht hervor, welch' ein
lukratives Geſchäft zu machen iſt, wenn man Trauben nach
einer rationellen Methode bis Weihnachten und darüber
hinaus aufbewahrt. Zu dieſer Zeit zahlt man für das
Pfund conſervirter Trauben bis 2 Mark, während es zur
Leſezeit 30--50 Pfg. koſtet. Es iſt das binnen zehn
Wochen eine Preisſteigerung von 600 Procent. Eines Ver
ſuches iſt es jedenfalls werth, ein nicht benutztes Lokal zur
Traubenaufbewahrung r und deren Conſervirung
zu überwachen. Bei einiger Sorgfalt kann der Erfolg
gar nicht ausbleiben. Die Conſervirung iſt äußerſt einfach.
Man wählt tadellos gute Trauben aus und taucht deren
Stengel an der Schnittfläche in geſchmolzenes Wachs oder
Paraffin, worauf man die Tranben in einem luftigen, aber
froſtfreien und trockenen Raum weich auf reines Stroh legt,
nachdem man faule und unreife Beeren zuvor entfernt hat.

Kirchen Aachrichten von Merſeburg.
Dom. Beerdigt: den 6. Novbr. der Königl.

Regier.Secr, Habecker den 9. die hinterlaſſene Wittwe des
Schmiedemſtr. Weller.

Stadt. Getauft: Anna Linag, T. des Hausdiener
Thomas Dorothee Margarete, T. des Oeconom Schäfer
Paul Otto, S. des Sattlers Linke; d Hermann Karl,
S. des Maurer Rothe; Guſtav, S. des Schuhmachermſtr.
Straßburger. Beerdigt: den 8. Novbr. der todtgeb.
S. des Handarb. Neuthor.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Hermann, S.
des Handarb. Heſſelbarth.

Altenburg. Getauft: Gertrud, T. des Kanzliſt
Treff Friedrich Wilhelm Franz, S. des Tiſchler Colditz;
Martha Frida, T. des Metalldreher Nägler Amalie Marie,
T. des Strumpfwirker Appenfeller Otto Bertram Ewald,
S. des Lehrer Sengewald. Getraut: der Fiſchermſtr.
F. Dorias und verw. D. M. Stephan. Beerdigt:
die T. des Schloſſer Lange; die T. des Schloſſer Heß;
die hinterlaſſene Wittwe des herrſchaftl. Diener Leonhardt
der S, des Maurer Doſt die Ehefrau des Lehrer Sengewald.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe-

Berlin, 13. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 101,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E, 273,10.
MainzLudwigshafener StammAetien 102,40. 4 Ungar.
Goldrente 72,30. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 69,60.
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 518,00 Oeſterr. CreditActien
459,50. Tendenz matt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 13. Novbr. Weizen (gelber) Nov.Dec. 179,50.

April-Mai 188,50 feſter. Roggen. Nov. Dec. 146,20.
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April-Mai 141,50. MaiJuni 152, matt.
loco 135-200. Hafer. Nov. Dec, 127,00. Spirin
loco 50,890 Novbr. 49,80. April-Mat 50,00 ſti

Rüböl loco 66,80, Novbr. 66,00. April-Mai 65,00 P

Leipzig, 13. Novbr. Weizen per 1000 kZ net
loe. bieſiger 180 192 W. bez fremder 190 215 M. nor
Unveränd. Roggen p. 1000 kg netto le. hieſiger alter 14
bis 168 W. bez., neuer trockener 160 175 M. bez., fremder
155 170 M. bez. Unveränd. Gerſte per 1000 kg
netto loco hieſige neue 154--172 M. bez., feinſte über Notiz
geringe 140-- 148 M. bez. Hafer per 1000 Kg netto loec.
145 155 M. bz., ruſſiſcher 140 148 M. bz. Mais p. 1000
kg netto loco amerik. u. Donau 142--145 M. bez., neuer
ungariſcher 140--142 M. bez. Rapskuchen p. 100 kg
netto le. 15,50 M. bz. Rüböl per 100 Kg netto loco
67,00 bez., per Nov Dec. 67,50 M. Br, Behauptet.

Spiritus per 10,000 Liter-Proc, ohne Faß loco 650,80
M. G Wenig verändert.

Halle, 13. Novbr. Weizen 1000 kg Mittelqualitäten
168 180 M., beſſere bis 185 M., feinſter märk. bis 192 M.

Roggen 1000 kg 150--170 M. Gerſte 1000 kg
ruhig, Land 155--1765 M., feine Chevalier- bis 190 M.,
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 50 Kg prima
Qualität, 14 14,650 M. Hafer 1000 kg 146 bis
158 M. Hülſenfrüchte 1000 Kg Viktorigerbſen, 200
bis 225 M, Linſen 50 kg 12--20 M. Kümmel 50
kg 25 26,00 M. Mohnſamen 50 kg blauer
20 M. gefordert Stärke 50 kg 19,25 M. Spiri
tus 10000 Liter pCt. le, matter, Kartoffel 51,50 M.,
Rüben ohne Angebot. Rüböl 50 kg 33,75 M.
Solaröl 50 Kg 960/300,75 M. Malzkeime 50 kg dunkle
4,75 M., helle 5,50 M. Futtermehl 50 kg. 7 7,25 M.

Kleie, Roggen- 50 Kilo 5,75 M., Weizenſchaalen
5 M., Weizengrieskleie 6,25 M. Oelkuchen 50 kg fremde
7,65 M, hieſige 8,00 M.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

13.711. Abd. 8 U. I14 11. Krg. s U.

Harometer M. 746 747Therm. Celſius 3,1 3,1Reaumur t 2,5 2,5Fahrenheit 37,5 437,5Rel, Feuchtigkeit 85,7 85,8Bewölkung 6 8Wind W WNWVW. Stärke 5 5Therm. minimal C. 1,2. R, 1,0. F. 4 34,0.
Niederſchläge 8,0 mm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 267.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Bei]lage zu Nr. 267 des Merseburger Kreisblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]







